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Berlin , 24. Juli . Der neue Reichskanzler
wird sich, wie mit Bestimmtheit in Bundesrats¬
kreisen verlautet, demnächst zu einer persönlichen
Vorstellung an eine Anzahl von Höfen der deutschen
Bundesfülsten begeben. Die erste Reise geht nach
den bisherigen Dispositionen nach Dresden, München,
Karlsruhe, Darmstadt und Weimar. Für später ist
eine gleiche Fahrt an die norddeutschen Höfe von
Mecklenburg, Oldenburg usw. und ein Besuch bei
den Bürgermeistern und dem Senat der drei freien
Städte geplant.

Der Leiter des Reichsluftschiffes, Hauptmann
George , ist zum Reichskommissar bei der Abnahme
des „2 II" ernannt worden. Er wird zusammen
mit dem Ingenieur Müller die Fahrt des „2 II"
nach Köln mitmachen. Vom Resultat der Ueber-
führung nach Köln wird die Uebernahme dieses
Luftschiffes durch das Reich abhängen.

Vom Bodensee , 25. Juli . Wie die „N. Fr.
Pr ." nach einer Berliner Meldung berichtet, wird
Kaiser Franz Josef gelegentlich seiner Anwesenheit
bei der Tiroler Jahrhundertfeier in Bregenz am
30. August von dem König von Württemberg,
dem Großherzog von Baden und dem Prinzen Lud¬
wig von Bayern in Vertretung des Prinzregenten
begrüßt werden. Auch der schweizerische Bundesrat
wird sich voraussichtlich dieser Aufmerksamkeit der
Oberhäupter der Bodenseeuferstaaten anschließen.
Graf Zeppelin wird dem Kaiser Franz Josef bei
dieser Gelegenheit sein Luftschiff vorführen.

Der schon wiederholt angekündigte und dann
immer wieder abgesagte Besuch des Königs
Eduard beim Kaiser Franz Josef in Ischl
wird jetzt in einer neueren Wiener Meldung noch¬
mals dementiert. Als Grund für das Unterbleiben
des gewohnten Erscheinens des englischen Monarchen
bei dem greisen österreichischen Herrscher in Ischl
in diesem Sommer wird angegeben, daß dem Kaiser
die Strapazen eines großen Empfanges erspart
werden sollen. Dabei aber hat der Kaiser gerade
in der letzten Zeit mehrfach immerhin anstrengende
Hochgebirgsjagden unternommen.

London , 27. Juli . In der weiteren Debatte
des Unterhauses wird ein Antrag eingebracht, den
Schiffsbauvoranschlag herabzusetzen. Premierminister
Asquith wies auf die Bemühungen hin, während
der letzten drei Jahre die Rüstungen einzu-
schränken . Auch jetzt noch sei die Regierung eifrig
bestrebt, mit den anderen Mächten zu einer Ver¬
ständigung zu kommen. Sie habe aber das Reich
gegen Gefahren zu sichern. Würde sie in dieser
Hinsicht ihre Pflicht nicht tun, Frieden und gegen¬
seitiges Verständnis unter den Menschen zu fördern,
so würde sie allgemein als vertrauensunwürdigbe¬
zeichnet werden. In einer eingehenden Kritik der
Reden der Minister erklärte Balfour , die Regier¬
ung hätte von der aufgespeicherten Kraft der Marine
gezehrt. Die Regierung rede,' als ob sie gegen ge¬
wisse Gefahren alles in der Notdsee konzentriere
und das Mittelmeer und die englischen Handels¬
straßen außer Acht lassen könne. Nun wiederholte
Dillon (Nationalist) seine Fragen wegen Beobacht¬
ung der deutschen Zusagen . Ueber Deutschland
sei eine schamlose und verwerfliche Sprache
geführt worden, und diese Sprache habe die deutsche
Regierung veranlaßt, ihrerseits riesige Anstrengungen
für ihre Marine zu machen. Barnes (Arbeiterp artei)
spricht seine Freude darüber aus, daß uikter den
deutschen Arbeitern eine Bewegung zugunsten der
Herabsetzung der Rüstungen bestehe. Nach weiterer
Debatte führt Balfour aus, er würde für die Re¬
gierung stimmen, weil er die Vermutung nicht auf-
kommen lassen könne, daß die Opposition einen
Parteisieg auf Kosten der Flotte wünsche. Der An¬
trag, den Schiffsbauetat herabzusetzen, wurde dann
mit 280 gegen 98 Stimmen abgelehnt.

Kaiser Nikolaus von Rußland befindet sich
nunmehr, begleitet von seiner Familie, auf der Fahrt
nach Frankreich und England, um dem Präsidenten
Falliöres und dem König Eduard den herkömmlichen
Gegenbesuch abzustatten. Unterwegs machten der
Zar und seine Gemahlin ihren erlauchten Ver¬
wandten, dem hessischen Großherzogspaare und dem
Prinzen und der Prinzessin Heinrich von Preußen,
einen Besuch auf Schloßgut Hemmeimark, der Be¬
sitzung des Prinzen Heinrich. Der Aufenthalt der
russischen Herrschaften in Hemmark trug einen voll¬
ständig privaten Charakter.

Barzelona,  26 . Juli . Da hier als Kund¬
gebung gegen den Feldzug in Marokko  der all¬
gemeine Ausstand erklärt wurde, ist über Barzelona
der Belagerungszustand  verhängt worden.

Madrid,  26 . Juli . Die Regierung gibt die
Verluste  in den Kämpfen bei Mellila  zögernd
und nur stückweise an. Heute erfährt man, daß in
den schweren Kämpfen von gestern früh nicht 200,
sondern 400 Mann  verwundet worden sind. Die
Zahl der Toten ist noch nicht bekannt gegeben. In
Malaga sind die Hospitäler überfüllt. Viele Ver¬
wundete werden auch nach den Chafarinas- Inseln
gebracht. Die Höllenhitze ist der bei weitem größte
Feind für die Kranken wie für die Gesunden. Die
Kabylen verfügen bereits über eine Streitmacht von
16 000 Mann. Sie erhalten Zuzug selbst aus
Tanger und Tetuan. Die spanische Regierung er¬
klärt, daß General Marina , der gegenwärtig nur
über 20 000 Mann verfügt, am 1. August 50 000
Mann befehligen wird. Seit 1898 hatte Spanien
keine so aufgeregte Zeit mehr wie jetzt.

New -Dork,  26 . Juli . Aus Peking  wird
gemeldet: Der amerikanische Geschäftsträger teilte
dem englischen Gesandten und den englischen Finanz¬
leuten mit, daß, wenn die Jntriguen eine Aenderung
in dem ursprünglichen Anleiheabkommen für die
Hankau- Szechuan Eisenbahn herbeizuführen, nicht
aufhörten, die Vereinigten Staaten dieses Vorgehen
in dem Sinne auffassen würden, daß die Jntriguen
von England gebilligt werden.

Petersburg,  25 . Juli . Seit gestern sind an
Cholera  69 Personen erkrankt und 29 gestorben.
Die Gesamtzahl der Cholerakranken beträgt 755.

Am heutigen Mittwoch nehmen die Festlichkeiten
anläßlich der 500jährigen Jubelfeier  der Uni¬
versität Leipzig  mit dem abends stattfindenden
Empfang der zahlreichen Ehrengäste und einer da¬
rauf nachfolgenden erstmaligen Versammlung aller
zu dieser Frist bereits in Leipzig eingetroffenen Fest¬
teilnehmern ihren Anfang. Die Teilnahme an der
Jubelfeier der altehrwürdigen alma water am
Pleißesstrande ist eine außerordentliche. Die Kultur¬
staaten der gesamten Welt haben ihre Vertreter zu
dem selten-schönen Leipziger akademischen Feste ent¬
sandt, das aber auch im breiteren Publikum den
lebhaftesten Sympathien begegnet. Eine ganze Reihe
von Fürstlichkeitenwohnen an der Spitze der tausende
von Festgästen der Jubelfeier bei, vor allem natür¬
lich König Friedrich August von Sachsen selbst, als
der erlauchte Rektor Magnifizentissimus der Univer¬
sität Leipzig.

Auf dem Friedhofe zu Altrahlstedt  erfolgte
am Sonntag nachmittag die Beerdigung des Dichters
Detlev  Frhr . v. Liliencron  in Anwesenheit vieler
literarischer Persönlichkeiten.

Württemberg»
Stuttgart,  27 . Juli . Die Zweite Kammer

erhöhte in ihrer heutigen Sitzung den Holzertrag
für 1909/10 um insgesamt 951000 Mk., genehmigte
ferner eine Reihe von Bauforderungen, darunter
50000 Mk. für ein Bildhaueratelier an der Tech¬
nischen Hochschule, außerdem den ersten Nachtrags¬
etat betreffend Aenderungen der Vorschriften über
den Bezug des Wohnungsgeldes, den Etat für
Wildbad  und den zweiten Nachtragsetat, der für

den neuen Kursaalbau in Wildbad  250 000 Mk»
Sodann wurde nach zweistündiger Beratung abge¬
brochen, da die Fraktionen Sitzungen abhalten wollen.
Morgen wird das Notgesetz beraten und dann gönnt
sich das Haus wieder einige Tage Ruhe. Volks¬
schul- und Finanzkommission sollen inzwischen ihre
Arbeiten erledigen. Am nächsten Montag tritt das
Plenum wieder zusammen, um, wie Präsident Payer
meinte, in rascher Reihenfolge zu erledigen, was
noch zu erledigen ist.

Stuttgart,  24 . Juli . Ueber die Vorschläge
der Volkspartei zur Balanzierung des württem-
bergischen Etats  erfährt die „Franks. Zeitung"
folgendes: Statt der von der Regierung vor¬
geschlagenen allgemeinen 12°/oigen Steuererhöhung
wird vorgeschlagen, für die Einkommenbesteuerung
der physischen Personen eine progressive Erhöhung
eintreten zu lassen und zwar sollen Einnahmen bis
2000 Mk. von der Erhöhung vollständig verschont
bleiben. Die Progression der Erhöhung beginnt mit
5°/» bei Einkommen über 2000 Mk. und steigt bis
25°/o für Einkommen von über 30 000 Mk. Auf
diese Weise würden 518477 Personen von der
Erhöhung überhaupt nicht betroffen werden. Weniger
als der Regierung vorgeschlagen hätten zu zahlen
87 473 Personen. Annähernd so viel als von der
Regierung vorgeschlagen 5163 und mehr als nach
dem Regierungsvorschlag 13 585 Personen. Bei den
nichtphysischen Personen wird eine ähnliche Pro¬
gression vorgeschlagen, jedoch werden hier die kleinen
Einkommen zugezogen. Bei den Ertragssteuern will
man alle diejenigen Steuerpflichtigen, bei denen die
Erhöhung um 12°/o .nicht  mehr als 1 Mk. aus-
macht, von einer Erhöhung verschonen. Die Steuer¬
erhöhung ist nur als vorübergehende Maßregel
gedacht, um das Defizit des Etats zu decken. Mög¬
licherweise kann sogar im ersten Jahr von einer
Steuererhöhung ganz abgesehen werden, da die
Erhöhung des Ausgleichsbetrags, den Württemberg
für die Brausteuer an das Reich zu zahlen hat, erst
am 1. April 1910 in Kraft tritt, dagegen nach dem
den Ständen kürzlich zugegangenen Gesetzentwurf
betr. die Biersteuer, did Erhöhung der Biersteuer
schon am 1. Oktober ds. Js . in Kraft tritt. Auf
diese Weise werden etwa 2 Millionen Mehrein¬
nahmen für das erste Etatsjahr zur Verfügung stehen.
Die zur Balanzierung des Etats vorgeschlagene
Erhöhung des Tarifs für die 4. Wagenklasse von
2 auf 2,3 Pfg. würde dem Etat nur zum Teil zu
gute kommen, auf Grund gesetzlicher Bestimmungen
müßte der größte Teil dem Reservefonds zugeschrieben
werden. Die Mehreinnahmen aus der Tariferhöhung
sind auf jährlich Iff- Millionen veranschlagt. Davon
würden im ersten Etatsjahr 812 900 Mk. und im
zweiten Etatsjahr nur 36 400 Mk. dem Etat zu gut
kommen.

Friedrichshafen,  27 . Juli . Das bei Göp¬
pingen schwer beschädigte Luftschiff  2 II ist heute
früh, nachdem es beinahe zwei Monate in Reparatur
war, vollends mit Gas gefüllt worden und heute
nachmittag 3 Uhr 15 Min. aus der Reichsballon¬
halle zu Manzell aufgestiegen.  Graf Zeppelin
und Oberingenieur Dürr  haben in der vorderen
Gondel Platz genommen, während in der Hinteren
Gondel Ingenieur Stahl  die Aufsicht führte. Der
Reichskommissar Geheimrat Lewald  und Professor
Hergesell  sind auch im Laufe des Nachmittags
eingetroffen und wohnten dem Aufstieg bei. Der
Fremdenzustrom war wieder ein ziemlich starker; da
der Aufstieg schon 10 Uhr vormittags erwartet
wurde, so gab es wieder viele lange Gesichter. Man
darf sich eben das Warten nicht verdrießen lassen.
Die Dampfschiffahrtsverwaltung hatte um 1 Uhr
45 Min. den Neugierigen einen Sonderdampfer zur
Verfügung gestellt, der nach Manzell fuhr. Es
herrscht wunderschönes Weiter bei mäßigem West¬
wind. Das Luftschiff ist um 3 Uhr 30 Min. über
die Stadt gefahren. Nach 3' /r ständiger Fahrt ist



2 II um 7 Uhr wieder in Manzell angelangt.
Die Landung ging überaus rasch und glatt von
statten . Die Fahrt nach Hohentwiel und zurück,
etwa 120 Kilometer , ist sehr gut verlaufen . Die
Herren der Reichskommission verweilen heute abend
noch in Friedrichshafen.

Friedrichshafen , 26 . Juli . Einem Pforz-
hcimer Fabrikanten ist im Eisenbahnzug zwischen
Aulendorf und hier , während er eingeschlafen war,
seine Handtasche mit darin verwahrten Uhrketten,
Ringen und unechten Edelsteinen im Gesamtwert
von etwa 600 Mk . gestohlen  worden . Die Tasche
wurde auf dem Bahnhof Kißlegg gefunden , wo sie
ein Italiener zurückgelassen hat . der , als er wegen
unbefugten Verweilens im Wartesaal zur Rede ge¬
stellt wurde , flüchtig ging.

Obertürkheim,  26 . Juli . Obertürkheim war
am gestrigen Sonntag der Schauplatz einer entsetz¬
lichen Bluttat.  In einem Hause der Eßlinger-
straße hat ein Arbeiter seinen 10jährigen Sohn durch
Beilhiebe getötet  und alsdann durch Erhängen
Selbstmord  verübt . Der Täter , Gg . Schneider,
war Heizer in einer Obertürkheimer Fabrik , er lebte
seit längerer Zeit mit seiner Frau im Unfrieden , so
daß sich diese vor 8 Tagen von ihm getrennt hat.
Von den 6 Kindern blieben ein Sohn von 14 Jahren
und der 10jährige Knabe beim Vater . Der Vier¬
zehnjährige wurde gestern nachmittag von dem Vater
mit dem Bemerken weggeschickt, er solle sich die
Vorführungen des Seiltänzers ansehen . Als er
gegen Abend nach Hause kam , traf er den Vater
erhängt und den Bruder im Blute schwimmend an.
Der Mord und Selbstmord sind in den späteren
Nachmittagsstunden verübt worden . Der Täter hatte
dem Knaben zuvor Most und Bier vorgesetzt , um
ihn durch den Alkoholgenuß zum Schlafen zu bringen,
und versetzte ihm dann drei schwere Beilhiebe . Als¬
dann machte der Täter den Versuch , sich den Hals
abzuschneiden , und als ihm dies nicht gelang , hängte
er sich an einem an der Decke befindlichen Haken
auf . Sonntag vormittag hatte der Täter eine Aus¬
söhnung mit seiner Frau herbeizuführen gesucht, wo¬
rauf sich diese nicht einließ . Es scheint , daß dies
den furchtbaren Entschluß , den Mord und Selbst¬
mord zu verüben , zur Folge gehabt hat . In der
Einwohnerschaft rief das Bekanntwerden der schweren
Bluttat die größte Erregung hervor.

Im Alter von 46 Jahren ist am Samstag in
Tachensee bei Korntal  Professor Otto Reiniger,
einer der bedeutendsten Landschaftsmaler Deutsch¬
lands , infolge eines Schlaganfalls gestorben.

Nürtingen,  24 . Juli . Eine von 60 Bäcker¬
meistern besuchte Versammlung beschloß die Gründ¬
ung einer Bäckerinnung  für den Oberamtsbezirk
Nürtingen . Die Innung wird geschlossen dem Württ.
Bäckerinnungs -Verband beitreten . Zum offiziellen
Organ wurde die „Deutsche Bäcker - und Konditor-
zeitung " in Stuttgart bestimmt.

Slus ^taSt. Brzirk uns Umgebung

Aus der Sitzung der Zweiten Kammer
vom 18 . Juni 1909.

II.
Abgeordneter Wasuer : Meine Herren , Ihnen

ist ja die Bitte der Arbeitervertreter von in Pforz¬
heim beschäftigten , aber auswärts wohnenden Ar¬
beitern um Einführung von Arbeiterwochenfahrkarten
mit 5- und 4tägiger Gültigkeit direkt zugegangen , so
daß jeder der Herren darüber unterrichtet ist . Die
Kommission hat in ihren Beratungen beschlossen, dem
hohen Hause den Antrag zu unterbreiten , daß diese
Bitte der K. Staatsregierung „zur Erwägung " über¬
wiesen werden soll . Ich habe mit den Herren
Kollegen Staudenmeyer und Rösler den Antrag auf
Abänderung dieses Beschlusses auf Berücksichtig¬
ung  gestellt und zwar aus dem Grunde , weil ich
über die Verhältnisse besonders genau unterrichtet
bin und diese Bitte als eine vollständig berechtigte
dem Hause vorlegen und zur Berücksichtigung em¬
pfehlen kann.

Es handelt sich dabei um einen schon längst be¬
stehenden Wunsch der Arbeirer Pforzheims . Die
Verhältnisse in Pforzheim sind tatsächlich ganz eigen¬
artiger Natur . Daß dort am Tage oft die doppelte
Zahl Menschen vorhanden sind, als Einwohner in
der Nacht , ist hier schon öfter betont worden . Die
Arbeiterschaft wird aus der ganzen Umgebung von
Pforzheim herangezogen , um insbesondere in der
ausschlaggebenden Industrie , der Goldwarenindustrie
beschäftigt zu werden . Von allen Seiten sowohl
aus Baden als aus Württemberg werden da Ar¬
beiter herangezogen , und es ist darum die badische
Regierung ebenso wie die württembergische Regier¬

ung angegangen worden , der in der Eingabe ent¬
haltenen Bitte zu entsprechen . Seit Jahren ist von
den Arbeitern darauf hingewiesen worden , daß sich
die Arbeitsgelegenheit in Pforzheim gegen früher
wesentlich geändert hat , daß insbesondere die Ar¬
beiterverhältnisse ganz andere geworden sind, als sie
früher waren , daß man dort nicht mehr die ganze
Woche über Arbeit hat , sondern daß die Arbeiter
gezwungen find , sehr oft mit Arbeitslosigkeit zu
rechnen . Die Arbeiter haben daraufhin mit den
Arbeitgebern darüber verhandelt , ob es nicht möglich
wäre , in irgend einer Form dem Uebelstand zu be¬
gegnen , so daß ein ständiger Arbeitsmangel ausge¬
glichen würde und man von Entlassungen absehen
könne . Man ist dabei zu der Vereinbarung ge¬
kommen , daß bei einem Arbeitsmangel im Anschluß
an einen Ruhetag , also den Sonntag , dann womög¬
lich einen oder einige Tage mit der Arbeit ausgesetzt
wird . Diese Vereinbarung besteht nunmehr schon
seit längerer Zeit und sie wird von den Arbeitgebern
in der Goldwarenindustrie ganz allgemein gehand-
habt in der Weise , daß die Arbeiter nicht nur einen
Tag , sondern unter Umständen zwei und drei Tage
vollständig aussetzen , daß sie statt am Montag erst
am Dienstag , Mittwoch oder auch am Donnerstag
mit der Arbeit beginnen . Nun empfinden es die
Arbeiter und Arbeiterinnen als eine direkte Unge¬
rechtigkeit , daß sie keine Gelegenheit haben , dann die
Wochenfahrkarten benützen zu können . Man muß
dabei beachten , manche der Arbeiter wohnen sehr
weit entfernt von Pforzheim , sie haben zur Bahn
selbst sogar einen recht beschwerlichen Weg zurück¬
zulegen , ehe sie diese erreichen ; die überwiegende
Mehrzahl kommt in beschwerlicher Weise von den
Bergen herunter . Wenn sie nun noch womöglich für
einige Tage umsonst das Fahrgeld bezahlen sollen,
da ihnen nur die 6tägige Arbeiterwochenfahrkarte zur
Verfügung steht, so sagen sie, es ist dann gleich¬
gültig , wenn wir womöglich noch eine halbe Stunde
weiter laufen müssen , oder wenn wir auch einen
etwas beschwerlicheren Weg dahin haben , dann be¬
nützen wir die Bahn einfach überhaupt nicht . Es
ist tatsächlich festgestellt worden — ich glaube auch,
daß die Eisenbahndirektion darüber unterrichtet sein
wird — , daß der Verkehr dadurch wesentlich beein¬
flußt wurde , ja daß sogar ein Rückgang in der Be¬
nützung der Arbeiterwochenfahrkarten zu verzeichnenwar.

Man hat dazu schon früher an die K . General-
direktion bezw . an die Eisenbahndirektion Pforzheim
das Verlangen gestellt , ob darin nicht eine Aender-
ung herbeigeführt werden könne. Von der Eisen¬
bahnverwaltung ist den Wünschen nun in der Weise
entgegengekommen worden , daß wohl für feststehende
Feiertage eine Aenderung getroffen wurde , zugleich
wurde jedoch beigefügt , man könne außerhalb des
Rahmens , in welchem die Arbeiterwochenkarte im all¬
gemeinen eingeführt sei, keine  Aenderung herbeiführen.
Es wurden nun Arbeiterwochenfahrkarten eingeführt
für solche Wochen , in welche sogenannte stehende
Feiertage fallen . In der Eingabe sind diese Feier¬
tage benannt . Man hat dazu besondere Karten , die
wesentlich größer sind als die gewöhnlichen Knips¬
karten , eingesührt und diese Fahrkarten in der Weise
ausgestaltet , daß der kontrollierende Beamte an der
Bahnsteigsperre nicht nötig hat , die Karte zu knipsen;
der Arbeiter hat sie nur vorzuzeigen , mit einem Blick
kann der kontrollierende Beamte ersehen , ob die Karte
gültig ist oder nicht. Gerade diese Einrichtung ist
von den Arbeitern mit Freuden begrüßt worden,
weil dadurch der lästige Aufenthalt bei der Bahn¬
steigsperre vollständig wegfiel und ein ungehindertes
Durchgehen an der Sperre damit ermöglicht wurde.
Das veranlaßte nun die Arbeiter , auch den Wunsch
auszusprechen , ob es nicht möglich wäre , ganz all¬
gemein zu solchen Karten überzugehen , die Knips¬
karten abzuschaffen , und diese anderen Karten ganz
allgemein einzuführen ; vor allem sollte aber auch
der Wunsch , den sie schon seit Jahren geäußert
haben , berücksichtigt werden , daß für die Tage , wo
sie am Anfang der Woche nicht arbeiten können,
ihnen auch eine billigere Fahrkarte zur Verfügung
gestellt würde.

Ich habe nun gehört , daß in der Finanzkommis¬
sion diese Eingabe zunächst zwar in wohlwollende
Behandlung genommen wurde , daß aber dann ein
Einwand erhoben wurde , der Bedenken erregte.
Man verwies darauf , es sei bekannt , daß unter den
Goldschmieden in Pforzheim sehr viele „Blaumacher"
seien, und man würde das womöglich noch begün¬
stigen , wenn man diesen noch eine billigere Karte
zur Verfügung stellte, wenn sie freiwillig die Arbeit
ruhen lassen und erst nachträglich zur Arbeit gehen.

Meine Herren , sie Verhältnisse gegenüber früher
haben sich auch in der Goldwarenindustrie in Pforz¬

heim ganz wesentlich geändert . (Sehr richtig ! links).
Heute sind die Verhältnisse so, daß die Arbeiter
froh sind, wenn sie nur Arbeit haben (Sehr richtig I
links ) und daß sie mit Vergnügen jede Stunde wahr¬
nehmen , die sie der Arbeit widmen können . Das
Unternehmertum hat dem Drängen der Arbeiter
entsprechend die von mir erwähnte Vereinbarung
mit den Vertrauensmännern der Arbeiter geschloffen,
daß sie sogar den Arbeitsmangel  in der Weise
auszugleichen suchen, daß einzelne an den Sonntag
anschließende Tage dann als Ruhetage gelten . Den
Arbeitgebern wurden damit die Arbeitskräfte erhalten
und dies wurde auch von den Arbeitern sehr gern
entgegengenommen , weil ja viele zu Hause auch ein
Häuschen , ein Stückchen Feld haben und sie unter
Umständen dann den freien Tag benützen können,
um dort in der Landwirtschaft und zu Hause sich
betätigen zu können . Diese Vereinbarung , die auf
gegenseitigem Interesse beruhte , ist jetzt eine ständige
Einrichtung geworden . Die Krise , die angeblich
überwunden sein soll, ist nicht überwunden , am aller¬
wenigsten in einer solchen Luxusindustrie , wie es
gerade die Goldwarenbranche ist und die Pforzheim
insbesondere in Mitleidenschaft zieht . Ich kann dazu
nur erwähnen , daß heute in Pforzheim Betriebe
vorhanden sind, wo beinahe ein Vierteljahr hinter¬
einander die Arbeit regelrecht erst am Mittwoch oder
Donnerstag ausgenommen wurde . Es ist mir dies
mehrfach versichert worden , und ich glaube auch,
wenn von der Handelskammer Pforzheim eine Aus¬
kunft eingefordert worden wäre , so würde dies
zweifellos auch vom Regierungstisch bestätigt werden
können . Daraus ersehen Sie , daß die Verhältnisse
ganz wesentlich anders geworden sind gegenüber früher.

Ich habe mir darum erlaubt , einen diesbezüg¬
lichen Abänderungsantrag zu stellen , und glaube,
daß es auch im Interesse der Eisenbahnverwaltung
selbst liegt , wenn auf diesen Wunsch eingegangen
wird . Zunächst könnte durch die Einführung der
geänderten Wochenfahrkarten der Dienst an den
Bahnsteigsperren billiger und leichter gestaltet werden,
es würde dann der unnötige Aufenthalt an den Bahn¬
steigsperren wenigstens etwas gemildert dadurch , daß
das Knipsen wegfällt ; im weiteren würde auch zweifel¬
los damit zu rechnen sein , daß die Benützung der
Wochenfahrkarten eine größere wird , als dies in der
letzten Zeit zu verzeichnen war , denn es sind insbe¬
sondere in nicht zu weit entfernten Orten tatsächlich
die Arbeiter schon gemeinschaftlich übereingekommen,
dann lieber zur Arbeit zu gehen,  als daß sie eine
sechstägige Arbeiterwochenkarte lösen, für die sie
nur 3 Tage  Verwendung haben . Ich glaube , daß
diese Verhältnisse der Generaldirektion nicht unbe¬
kannt sein dürsten . Ich habe mir deshalb erlaubt,
den Antrag auf Berücksichtigung  zu stellen an¬
statt Erwägung , und ich bitte , daß das hohe Haus
diesem Anträge zustimmen möge.

Nachdem noch die Abgg . Rösler - Mühlacker
und Staudenmeyer - Calw  zu dieser Sache ge¬
sprochen hatten , ergriff der Präsident des Staats¬
ministeriums , Staatsminister der auswärtigen Ange¬
legenheiten Dr . v . Weizsäcker  das Wort und
führte folgendes aus:

Meine Herren , eine vollständige Aenderung des
bisherigen Systems der Arbeiterwochenkarten können
wir nicht in Aussicht nehmen . Denn dabei würden
ganz zweifellos in einer für die gegenwärtigen Ver¬
hältnisse unverantwortlichen Weise Ausfälle entstehen,
und es ist meines Wissens in keiner anderen Ver¬
waltung ein derartiger Schritt getan worden . Ob
wir für Pforzheim etwa eine Ausnahme machen
können, das will ich gerne noch einmal untersuchen
und will mich nicht ohne weiteres ablehnend stellen,
unter der Voraussetzung , daß auch ich die Ueber-
zeugung gewinne , es liegen hier ganz außerordent¬
liche Verhältnisse vor , und unter der weiteren Be¬
dingung , daß ich mich auf Berufungen in der Sache,
auf Konsequenzen unter gar keinen Umständen ein¬
lasse. Denn sobald wir den Grundsatz aufstellen
würden : da , wo durch irgend einen Zufall der eine
oder andere Arbeitstag nicht benützt werden kann,
da muß auch eine Erleichterung eintreten , da muß
das bisherige System verlassen werden , kämen wir
eben aus eine Aenderung des ganzen Systems der
Arbeiterwochenkarten , und wir haben doch davon
gesprochen, daß dieser Tarif eher zu niedrig als zu
hoch ist. Es sind hier in diesem hohen Hause
Stimmen laut geworden , wonach bereits die jetzigen
Sätze nicht genügend seien. Wenn wir aber allge¬
mein in der für Pforzheim angeregten Richtung Vor¬
gehen würden , dann käme es dahin , daß wir auch
den bestehenden Tarif noch herabsetzen , und darauf
kann ich mich unmöglich einlassen . Also ich beschränke
meine weitere Untersuchung ausschließlich aus den
Pforzheimer Fall.



Nachdem noch mehrere Redner zu diesem Punkt
und auch zu anderen Zwischenpunkten gesprochen
hatten, erhob sich Vizepräsident Kraut  und führte

'folgendes aus : Die Rednerliste ist erschöpft, ich kann
die Beratung schließen. Wir kommen zur Abstimm¬
ung. Wer für diesen Antrag ist, den bitte ich, sich
zu erheben. — Wir sind einig, daß die Mehrheit
steht, der Antrag Wasner (Berücksichtigung) ist
also angenommen.

Neuenbürg,  27 . Juli . Die vergangene Woche
hat uns nach den vielen regenreichen, kalten Tagen
des Juni und der ersten Hälfte des Juli schönes
Wetter gebracht, dessen belebende Wirkung allent¬
halben wohltuend empfunden wird. Auf dem Lande
sieht man jetzt emsig arbeiten, soll doch die Ernte
nun beginnen. Auch bei den Besitzern von Luft¬
kurhäusern sieht man wieder frohe Gesichter, soll doch
das schöne Wetter auch ihnen den Erntesegen bringen.
Ein herrlicher Sonntag war der vergangene. Gegen
Abend allerdings ballten sich am Horizont schwere
Gewitterwolken zusammen, die sich auch gegen j9
Uhr entluden und in vielen Gegenden des Landes
schweren Schaden verursachten. — Auch die in
Wildbad  wohl vorbereitete Enzanlagen -Be-
leuchtung,  welche Hunderte von Händen den ganzen
Mittag in fieberhafte Tätigkeit versetzte, wurde durch
das plötzlich einbrechende Gewitter vereitelt. Mit
den das Feuerwerk eröffnenden Kanonenschlägen
zuckte auch zugleich ein greller Blitz vom Himmel,
dem ein rollender Donner folgte. Die von nah und
fern herbeigeeilte große Menschenmenge mußte, an¬
statt sich das einzig in seiner Art schöne Schauspiel
der Enzanlagenbeleuchtung mit Feuerwerk anzusehen,
schleunigst in die Stadt flüchten, wo manche ganz
durchnäßt ankamen. Alle die vielen Bemühungen
-des Kgl. Badkommissariatsund des Hrn. Bad¬

inspektors Feucht waren umsonst. Hoffentlich hat
der Himmel bei der zweiten großen Enzpromenaden-
beleuchtung ein besseres Einsehen.

(Eingesandt.) Bei dem am Sonntag in Eu¬
tingen  stattgefundenen Sängerfest  errang der
Sängerbund Conweiler  bei starker Konkurrenz
einen Io - und Ehrenpreis in der 2. Landklasse.

Eutingen,  26 . Juli . Gestern feierte die „Ein¬
tracht" hier ihr SOjähriges Bestehen.  Als aber
die fremden Vereine abends heimfahren wollten,
brach statt der Eintracht die Zwietracht los. Es kam
wegen Unzufriedenheit in der Verteilung der Sänger¬
preise zu einem großen Gefecht am Bahnhof, an
dem sich über 50 Personen, auch Sängerfrauen,
aktiv beteiligten. Man schlug ohne Ansehen der
Personen und Partei mit Regenschirmen. Stöcken,
Stockdegen und Messern und es gab eine Menge
blutiger Köpfe. Der von Stuttgart kommende Zug
konnte wegen des Gefechts nicht in den Bahnhof
einfahren. Das Nachspiel dieses „Cintrachtfestes"
werden die Gerichte besorgen.

Pforzheim,  27 . Juli . Die dreitägigen Ver¬
handlungen auf dem Rathaus zur Beilegung des
Maurerstreiks  sind gescheitert,  da die Unter¬
nehmer keinerlei Konzessionen gewähren. Der Streik
dauert also weiter. Die Unternehmer glauben aber,
daß er im Sande verläuft, und daß die Kämpfe
nächstes Jahr wieder beginnen, wenn die Tarif¬
verträge für das ganze Reich zu erneuern sind.
Leiste Nachrichten u. Telegramme

Kiel,  27 . Juli . Die russische Macht „Polar¬
stern" mit dem Minister des Auswärtigen Jswols ki
und einem Teil des Gefolges des Kaisers Nikolaus
an Bord, ist heute nachmittag in den hiesigen Hafen
eingelaufen.

Paris,  27 . Juli . Das neue Kabinett  erklärt

in einer im Parlament verlesenen Kundgebung, eS
beabsichtige, eine Politik des Friedens,  der Re¬
formen und des Fortschritts in die Wege zu leiten.
Es werde den Bündnissen und Freundschaften Frank¬
reichs unverbrüchlich treu bleiben und es als seine
Aufgabe betrachten, der Würde und den Rechten
Frankreichs Achtung zu verschaffen und den Welt¬
frieden zu wahren. Die Politik des früheren Mini¬
steriums werde es weiterführen. Diese von der
Kammer ständig gebilligte Friedenspolitik habe zur
Stärkung des Vertrauens beigetragen, vermöge dessen
Frankreich mit wachsender Autorität im Geiste der
Versöhnung an der Regelung der internationalen
Schwierigkeiten habe Mitwirken können. Diese Au¬
torität entspringe ebenso der Konsequenz seiner An¬
sichten wie dem Prestige, das es seiner moralischen
Expansionskraft wie seinen Machtmitteln zu Wasser
und zu Lande verdanke.

Saigon,  27 . Juli . Die Franzosen  hatten in
der Nacht vom 25. zum 26. Juli einen Zusammen¬
stoß  mit einer Eingeborenen -Bande.  Ein Haupt¬
mann und 10 Soldaten fielen, 20 wurden ver¬
wundet. Die Eingeborenen hatten 40 Tote.

Dover,  27 . Juli . Der Aviatiker Latham,  der
um 5.07 Uhr in Sangatte zu einem neuen Flug
über den Kanal aufgestiegen  und um 6.15 Uhr in
Dover gesichtet worden ist, ist zwei Meilen von
Dover in die See gefallen und von dem ihm fol¬
genden Torpedoboot aufgefischt worden. Er hat bei
seinem Flug Verletzungen am Kopfe erlitten. Auch
der Aeroplan ist leicht beschädigt worden.

Clermont -Ferrand,  27 . Juli . Von de«
durch eine Explosion  schlagenden Wetter in einer
Grube in Singles eingeschlossenen Bergleute sind
5 erstickt,  während die übrigen gerettet wurden.

Umtlich« Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
IM " Hiezu zweite- Blatt.

K. Höeramt Weuenöürg.
A«die MWlden siir die MeitnmWkW.

Zum Zwecke der Beschaffung von Grundlagen für die
Zuteilung der Formulare zu:

i . Protokollen:
über Heilverfahrens-Auträge:

für Mitglieder der Krankenkassen
und Krankenpflegeversicherungen. Formular 0. In

für Versicherte, die weder einer
Krankenkasse noch einer Kranken¬
pflegeversicherungangehören . . kk kk 1b

über Juvalideurenten-Anträge . . kk k» Io
„ Altersreuten-Anträge . . .

2 . Aerztlichen Gutachten :
kt k» 1ä

zu Heilverfahrens-Anträgen:
für Lungentuberkulose . . . . kk k» 2g,

„ alle anderen Krankheiten . . »k »» 2b
zu Jnvalidenrenten-Auträge» . . . kk 3

3. Beitragserstattungen:
k»

* »,

r,

u

»k

kk

4
5
6

4. Protokolle « bei Stellung von

kk

kk

kk

»,

k»

k,

7
8
9

Anträge « auf Rückerstattung
z« Unrecht bezahlter Beiträge: »» kk 10

6 . Onittuugskarten : Form . ^ (gelb) kk kk llä.

„ L (grau) k» »k 11L
0 . Verzeichnissen über die ans-

gestellte « Onittnngskarte « :
Titelboqen ^ I . 12
Einlagebogen . 13
TitelbogenL II . 14
Einlagebogen . . . . . . . kk kk 15

7. Aufrechnnugsbescheinignnge « : kk »k 16
17

8. Altersrentenqnittnngen:
kk kk

laufende Muster 4. 18
einmalige „ „5 . kk 19

d. Jnvalidenrentenquittungen:
laufende Muster ll. 4. . . 20
einmalige „5. 21

lv . Krankeurentenquittnngen:
laufende Muster L . 4. 22
einmalige „ 5. »k kk 23

11. Beitragserstattungsquittungen
Muster L. 2. Formular 0 . 24

12. Urkunde « über den Bezug von
Beitragsmarke « gegen Be¬
zahlung:

für die Ortsbehörden . . . . » „ 25
„ „ Krankenkassen . . . . „ - 26

13. Postkarte « zur Erbittung von
Ouittungskarteu bei der Kar-
tenregistratur anläßlich eines
Reutenantrags. .. .. 27

für das Jahr 1910
wollen die Ortsbehörden spätestens IS . August ds . Js.
tunlichst genau angeben, wie viel Formulare der genannten Art
noch bei ihneu vorhanden sind und wie groß im Laufe des
Jahres 1910 voraussichtlich der Bedarf an solchen Formularen
bei ihnen werden wird.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß der Bedarf der Formulare
nach Stück (nicht Bogen) anzugeben ist.

Zugleich wird auf den Erlaß vom 15. Juli 1904 (Amtsbl.
des Vorstandes der VersicherungsanstaltWürttemberg Nr . 5
S . 33) aufmerksam gemacht.

Den 20. Juli 1909. Amtmann Gaiser.
Neuenbürg.

Danksagung.
Für den hiesigen Bereinshausfonds sind übergeben

worden: Von A. L. 10 durch Frau M. E. von der ff Frau
W. Rielheimer in Pforzheim  100 zus. 110 ^ Für diesen
erfreulichen Zuwachs wird im Namen des Kirchengemeinderats
herzlich Dank gesagt.

Den 26. Juli 1909. Ev. Stadtpfarramt.
Uhl.

Conweiler.

Kotz -Aerkauf.
Am Donnerstag  de « 5. August ds. Js .,

vormittags 9 Uhr
werden aus dem Gemeindewald auf hiesigem Rathaus  zum
Verkauf gebracht:

5 St . eichenes Stammholz IV., V. und VI. Kl. mit 2,94 Fm.,
340 „ tannenes dto. II.—VI. Kl. mit 218 Fm.,
104 „ Baustangen II . Kl.,
55 „ Gerüststangen,
12 „ Hagstangen II . und III . Kl.,

109 „ eichene und tannene Ausschußstangen,
32 Rm. tannene Rinden,

wozu Käufer eingeladen werden.
Den 27. Juli 1909.

Schultheiß Gau«.

K. Forstamt Calmbach.

Weg-Sperre.
Der „breite Weg " im

Tistr. Meistern bleibt wegen
Holzfällung vom 28. ds. Mts.
ad bis auf Weiteres

gesperrt.

TWMs Wiche«
in Küche und Haushalt erfahren,
wird in eine kleine, schwäb.
Familie nach Straßburg auf
1. September gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Höfen  a . d. Enz.
Eine hochträchtige, gute

Kuh
hat zu verkaufen

Jakob Friebr . Grotzman«
beim Bahnhof.

WildH
Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager in:
Glasierte « Steinzeug¬

röhre » für Abort- und Kanali¬
sationsanlagen, sowie konische
Kaminaufsätze , ferner Back¬
steine , Kaminsteine , Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindel « , rheinische
Schwemmsteine 12, 14 und
16 cm stark, Portlandzement
und schwarzer Kalk in Säcke».

Karl MozenyardL,
Maurermstr.

Schöner Heint
ein zartes Vesicht, rosiges, jugend¬
frisches AnSsehin , weiße, sammet-
weiche Haut ist der Wunsch allerDamen.

Alles dies erzeugt die allein echt«
Steckenpferd-Lilieumilch-Seife

von ztergma«« L H«., Ztad«Se»k.
S St . 50 Pf. bei: Kart Ma- ter,
Awert Älengartu. K. Lustnau« ,
Neuenbürg.



Die erledigte Itrißenmrtrrltclle
an der Staatsstraße Nr . 109 Psorzheim —Wildbad—
Schönegründ , von bm 0,000 bis bm 3,600 , in der Markung
Birkenfeld, Oberamts Neuenbürg, mit dem Wohnsitz des
Wärters in Birkenfeld ist wieder zu besetzen.

Mit der Stelle sind folgende Bezüge verbunden:
Anfangsgehalt von 780 steigend je nach3 Diensljahren

um 30 ^ bis zum Höchstbetrag von 870 -/Hl, Wohnungsgcld
Von 170 Geschirrgeld von 20 ^ und Hutgeld von 3 ^

Bewerber haben ihre selbstverfaßten und selbstgeschriebenen
Meldungen mit einer kurzen Beschreibung des Lebenslaufs und
der bisherigen Beschäftigung unter Beischluß

1) eines obrigkeitlichen Zeugnisses über Familien-, Vermögens¬
und Erwerbsverhältnisse und den Leumund,

2) eines Vorstrafenzeugnisses, ausgestellt von dem Orts-
Vorsteher des Geburtsorts und, falls der Geburtsort nicht
zugleich der Wohnort ist, auch von dem Ortsvorsteher
des letzteren,

3) des Zeugnisses eines öffentlich angestellten Ar̂ ts (Oberamts-
arzts, Oberamtswundarzts, Distriktsarzts, Ortsarzts usw.)
aus neuester Zeit über die körperliche Tauglichkeit für
den Dienst,

,4) der Militärpapiere einschließlich des Führungszeugnisses,
5) der Arbeits- und sonstigen Zeugnisse

binnen 14 Tage«
bei der Unterzeichneten Behörde einzureichen, auch sich auf Ver¬
langen bei dem Jnspektionsvorstand persönlich vorzuüellen.

Calw , den 28. Juli 1909.
K. StraßenöauinspeLtion.

Stavtgemeinbe Wildbad

Melhch-StlMlnjch-VerkRs
am Freitag  den 6 . August,

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus  in Wildbad im schriftliche« Auf«
streich aus

StadtwaldI, Meistern, Abt. 11k,  Tannschächtle:
Normal und Ausschuß:

68 St . tannenes LangholzI.—VI. Kl. mit zus. 78,44 Fm,,
14 „ „ Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 17,15 Fm. ;
Stadtwald II, Leonhardswald, Abt. 9o, Maierhofwegle:

100 St . tannenes Langholz II.—VI. Kl. mit zus. 52,97 Fm.,
8 „ „ Sägholz II—III. Kl? mit zus. 5,72 Fm. ;
Stadtwald II, Leonhardswald, Abt. 11k,  Rückenteich:

295 St . tannenes Langholz, I.—VI. Kl. mit zus. 231,55 Fm.,
44 „ „ Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 33,09 Fm.;

Stadtwald III, Sommersberg und IV an der Linie:
281 St . tannenes LangholzI.—VI. Kl. mit zus. 220,36 Fm.,
39 „ „ Sägholz I.—III. Kl. mit zus. 39,52 Fm.

Die verschlossenen, vom Vieler Unterzeichneten, bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift „Angebot auf Nadelholz-Stammholz" wollen
spätestens zu oben genannter Stunde dem Stadtschnltheißenamt
übergeben werden; der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden
Eröffnung können die Bieter anwohnen. Klasseneinteilungund
Taxpreise für 1909; der Ausschuß ist zu 100 der Taxpreise
angeschlagen. Abfuhrtermin1. Dezember 1909.

Wildbad, den 26. Juli 1909.

Kladtschullhelßenamt.
B ätzner.

Conweiler.

Bei der

Akkord

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

können

AckjmilHilMiM
welche vom Tage der Einlage
mit 4 °/« verzinst werden, von
Mitgliedern wie von Nicht¬
mitgliedern, angelegt werden.

Der Borstand.

ksstdol r . 80 M , ktorrdeim
6>mnasium8tra88e 12 :: leleplion kr. 278.

Vollständig renoviert
kil8llsr LklizöMkI! : Nllvedllkr ßöVkiibiM: Larlsrndkr krilltr-Lisr

k?sins LVsins :: :: Oute Küelos
Seköllk kremäkurillimkr von AK. 1.8ÜM MlarL" Lkßkldälm.

iVeuer Lesit ^er:
bislitzr kestnurulll Mvdoutl , 81u1lAsr1.

Neuenbürg.
Schöne

Hirschgeweih
verkauft

A . Weil , Drechsler.

Turnverein Dobel.
Am Sonntag  den

1. August findet bei
günstiger Witterung
an der alten Herren-

tratze das

Maldfest
statt.

Abmarsch mittags 1fl- Uhr
vom Lokal. Bon abends7 Uhr an

alber

Calmbach.
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zur

am Samstag  den 31. Juki 1909
im Gasthaus zum „Waldhorn in Calmbach
höflichst einzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Fritz König » Säger , hier,
Sohn des Fritz König, Taglöhners daselbst,

Luife Keck, hier,
Tochter des Fritz Keck, kgl. Straßenwärters daselbst.

-Kirchgang nm 11 Mr . -

Unterhaltung mit Tan;
im Hotel „Sonne" hier.

Freunde und Gönner des
Vereins werden hiemit freund-
lichst eingeladen.

Der Turnrat.

»drr Schlosser-, Schmied- md Woiirer-Weiten.
Die Gemeinde beabsichtigt, den Begräbnisplatz zu

vergrößern . Hiezu ist
ei« 4V n» langer , fchmiedeifener Zaun und

ein ebensolanges Sockelgemäuer
erforderlich.

Die Abstreichsverhaudluug findet
«nu Mittwoch den4. August ds. Js., vormittags9 Uhr
auf hiesigem Rathause  statt , woselbst die Pläne und Kosten¬
voranschlag aufgelegt sind.

Unmittelbar nach dieser Berabstreichung werden
2 eiserne Klappläde«

an den Fenstern des I. Stocks des Rathauses vergeben.
Hiezu werden tüchtige Akkordanten eingeladen.

Den 27. Juli 1909.
Schultheiß Gan «.

Neuenbürg.
Habe noch einige hundert

Liter

Most
zu verkaufen.

Karl Kaiser , Bierdepöt.

2 neue Wagen
passend für Metzger-, Milch¬
oder ähnliches Fuhrwerk, ebenso
einen gebrauchten Wagen
hat billig zu verkaufen

G . Kiefelmann , Wagend.,
Altst. Kirchenweg 29, Pforzheim.

Qs » 1ssssiL Lis
vvükrenll Idres XurkuiLentkaltos

Auitgsrter Lrskt-8vdrot-örot
von ünxtlioken ^ ntorilüten als äs .8 vollkom¬
menste unk ckiesem Oediele empkodlen ; nur oobt
Ü6rA 68t6l!t unä MÜ 8 edul 2ir>srüs vergeben von

^4. 8tnttKS .rt , 0s1wer8lrs88s 11,
lloüiekerunt ll. LI. cker KoniZin von V/urtteindsrA unä
ll. Lsigerl . Hobeil ck. Herzogin LVersv. tVürUeinber§.

LinLiZe Läcberei in 8avitären Lsebvesren.
lüZlieb krigeb ckirekt vom Hergtelier 2Ubelieben.
MM " Ne <lei 1»K6 kür XenenbürK ^ esiielrt.

Fermmscichalt
für einen 11jährigen Jungen
im Schwarzwald gegen Vergüt¬
ung gesucht,  am liebsten in
einem Forsthause, wo demselben
wegen eines Augenleidens stän¬
diger Aufenthalt im Grünen
geboten ist.

Gest. Offerte mit Preisangabe
sind unter „Ferienaufenthalt"
an die Expedition ds. Blattes
zu richten.

Gesucht werden:
2 tüchtige im Langholzfuhrwerk

bewanderte

Fuhrknechte
bei 28 ^ Wochenlohn.
Heorg Kengenöach Söhne,

Sägewerk Dillweißeustein.

Anstchts-
Postkartrn

irr schöner Auswahl empfiehlt

kines Lbenils sp-ile

Lekutrnisk-ks.

ging Ihnen ein Licht auf, denn Sie
sahen beim Scheine der Laternen den
prächtigen Glanz der Schuhe Ihres

Nachbarn.
Warum machen Sie nicht auch einen
Versuch mit Ge ntner ' s Wichse,
denn nur diese läßt dies mit wenigen
Bürsten strichen erreichen. :

Fabrikant:
llnrl Keutuer, KüppluAkn.

crubücher
nach gesetzlicher Vorschrift, wie sie jetzt über jeden Neuban
oder Umbau bei Strafvermeidung geführt werden müssen,
empfiehlt in drei verschiedenen, gesetzlich geschützten Ausgaben,

Ausgabe ^ für 1 Bau ausreichend, in
Umschlag geheftet, kostet1 Exemplar̂ 1.50

Ausgabe 8 für 6 Bauten ausreichend,
in Halbleinwand geb. ^ 7.—

Ausgabe v für 12 Bauten ausreichend,
in Halb-Moleskin geb. 13.—

. die KeMts-elle des„EuMlers".
Gleichzeitig empfehlen wir das „Gesetz über die

Sicherung der Banforbernngen " mit Erläuterungen
und gutem Sachregister von HandwerkskammersekretärFreytag
und F. Haubensack. Wichtig für Banken, Grund- und
Hausbesitzer, Bauunternehmer, Bauhandwerkeraller Berufe
und Baugeldgeber(Kapitalisten).

Preis in Leinen gebunden̂ 1.50.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Reuenbürg.
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